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Und was isch mit dem offne Chnopf? Glaubet Ihr,
jetzt werdi gsnnnebädelet?!"

Tatsachen
Ich bin im Begriff, beim Limmatquai

den Kühler meines Wagens wegen

der Kälte zuzudecken, als ein

kleiner Junge, der mir zuschaut, sagt:

«Hesch, muesch gar nöt zuedecke,

ich ha d'Marke scho gseh.» H. J.

Ein Kollege von mir, der seit ca.

einem Jahre verheiratet ist, ist schon

ziemlich unter dem Pantoffel seiner

Frau.
Kürzlich kam dieser nun sehr spät

heim. Um die Frau nicht zu wecken,

machte er kein Licht. Dabei geschah

ihm das Unglück, dass er in der Stube

an den Kinderwagen stiess und

damit genügend Geräusch machte,
damit seine Frau erwachte. Schnell

entschlossen schob er den Stubenwagen

hin und her, wie um das Kind zum

Schlafen zu bringen. Auf die Frage

der Frau, was er da mache, antwortete

er: «Du besch e schöni Muetter,
losch das Chind e halb Stund schreie

und de muess üserein uf go gschweige

und am morge set i doch so gli go

schaffe».» Darauf erwiderte ihm die

Frau: «Mach Du Liecht und mach

dass einisch is Bett chunscht; 's Chli

hani bimer im Bett.» Hack

MILD UND FEIN
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«Von der Maas bis an die Scheide»

Bauen sie mit Schweizergeide

Autostrassen, Gasschutzhallen,

Propaganda-Reichsraketen:
Knallen gibt ein Wohlgefallen
Bei den offiziellen Reden!

Und was tut die Schweiz dagegen?

Beinah scheint's, sie gibt den Segen,

Denn das neue Trickverfahren
Nennt sich selber ja verfahren!
Waren kullern in das Land,

Das mit eig'nen bis zum Rand

Vollgefüllt! und anstatt Zahlung

Nimmt man diese Selbstzermahlung

Als die Rettung aus der Not

Deutscherseits: «Buf à la mode!»
Arlic Dehgner
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